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Sake, Sex und Nichtstun – wer hätte das gedacht – stehen auf dem Programm der lebenslustigen Anhänger Buddhas. Glück dem Biertrinker und Glück dem Fleischesser! ruft uns ein tibetischer Heiliger entgegen. Etwas feinsinniger schwärmt der japanische Dichter Issa für ein warmes Bad neben dem Gebet, während Zenmeister Ikkyu einem Becher Sake oder einem Besuch im Freudenhaus durchaus nicht abgeneigt ist. Der chinesische Meister Linji rät davon ab, sich um Essen und Kleidung zu sorgen, und Han Shan vom Kalten Berg empfiehlt mit viel Witz, sich den Bauch vollzuschlagen, »bevor erst Unkraut durch den Schädel sprießt«. Daß der Dalai Lama ein Vertreter des glücklichen Lebens ist, braucht nicht besonders ausgeführt zu werden. Gelacht wird in diesem Buch auch noch, wenn es weh tut, wie in der Geschichte, die der englische Buddhist Ajahn Brahm erzählt.



Gemeinsam ist dem Buddha und seinen Anhängern, die hier zu Wort kommen, die unbändige Freude am Augenblick, die sie befreit von der Sorge um Vergangenheit oder Zukunft genießen.
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An alle, die glücklich sind





Man kann auf unterschiedliche Weise glücklich sein. Manche Menschen leben aufgrund einer geistigen Störung in einem Zustand naiven Glücks. Für sie ist immer alles in Ordnung. Dieses Glück ist aber nicht das Glück, um das es uns hier geht.

Für andere gründet das Glück auf dem Besitz materieller Güter und auf sinnlicher Befriedigung. Wir haben bereits auf die Fragwürdigkeit dieser Einstellung hingewiesen. Auch wenn Sie sich aus diesem Grund für wirklich glücklich halten – Sie werden doppelt leiden, wenn Ihnen die Umstände nicht mehr wohlgesinnt sind.

Andere wiederum sind glücklich, weil sie moralisch denken und handeln. Das ist das Glück, das wir brauchen, denn dieses Glück hat tiefere Wurzeln und hängt nicht von den Umständen ab.

Um dauerhaft glücklich sein zu können, müssen wir zuallererst erkennen, daß auch Leid zum Leben gehört. Das ist vielleicht anfangs deprimierend, aber auf lange Sicht können wir mit dieser Einstellung nur gewinnen. Wer es vorzieht, die Wirklichkeit zu leugnen, indem er Drogen nimmt, das falsche Glück in einer blinden Spiritualität sucht oder ungezügelt lebt, nur um nicht nachdenken zu müssen, erwirkt dadurch bloß einen kurzen Aufschub. Wenn dann die Probleme akut werden, sind diese Menschen oft nicht gegen Schwierigkeiten gefeit und »erfüllen das Land mit ihren Klagen«, wie man in Tibet sagt. Zorn oder Verzweiflung überkommen sie, und zu den anfänglichen Schwierigkeiten gesellt sich der Schmerz.

Versuchen wir herauszufinden, woher unser Leiden kommt. Wie jedes andere Phänomen ist es das Ergebnis unendlich vieler Ursachen und Umstände. Hingen unsere Gefühle jeweils nur von einer einzigen Ursache ab, dann müßten wir nur einer einzigen »Glücksursache« ausgesetzt sein, und wir wären hundertprozentig glücklich. Wir wissen aber genau, daß dem nicht so ist. Geben wir also die Vorstellung auf, daß uns nur etwas Bestimmtes fehlt zum Glück, das wir nur finden müßten, um nicht mehr zu leiden. Anerkennen wir, daß das Leiden Teil des Lebens oder, buddhistisch gesprochen, des Samsara, des Kreislaufs der bedingten Existenzen, ist. Wenn wir Leiden als etwas Negatives oder Abnormales betrachten, dann führen wir ein erbärmliches Leben, denn dann werden wir Opfer unserer Einstellung. Glück ist nur dann möglich, wenn selbst das, was wir als Leid ansehen, uns nicht unglücklich macht.

Nach buddhistischer Auffassung führt die Beschäftigung mit der Existenz des Leids nie zu Pessimismus oder Verzweiflung. Sie läßt uns die eigentlichen Gründe für unser Unglücklichsein erkennen, nämlich Begierde, Haß und Nichtwissen, und durch dieses Erkennen können wir uns davon befreien. Mit Nichtwissen ist hier das Unverständnis für die wahre Natur der Wesen und Dinge gemeint. Es ist die Ursache der beiden anderen Gifte. Sobald das Nichtwissen sich auflöst, haben Haß und Begierde keine Grundlage mehr, und die Quelle des Leids ist erschöpft. Daraus ergibt sich ein spontan altruistisches Glück, das nicht mehr der Spielball negativer Gefühle ist.

[Dalai Lama XIV]

 



Zehntausend Jahre Freude





Die einzigartige Flöte in die Hand nehmen, die keine Löcher hat –

Und müßig das Lied einer Freude spielen, die zehntausend Jahre währt.

[Zen]


Wie herrlich





Wie herrlich muß es sein, wenn ein Mensch ein schlichtes Leben führt, sich allen Aufwands enthält, kein Vermögen aufgespeichert hat und in dieser Welt nichts mehr begehrt. Es ist seit alten Zeiten kaum geschehen, daß ein Weiser über Reichtum verfügte.

In China lebte einst ein Mann namens Hsü Yu. Er besaß nicht das Geringste. Jemand, der ihm eines Tages zusah, wie er mit der bloßen Hand Wasser schöpfte und trank, schenkte ihm einen getrockneten Kürbis. Als Hsü Yu diesen Kürbis einmal an einen Baumzweig gehängt hatte, schaukelte dieser im Winde tönend hin und her. Da warf ihn Hsü Yu weg, weil ihn das störte, und er schöpfte beim Trinken wieder das Wasser mit der Hand. – Wie rein und weise muß dieses Mannes Herz gewesen sein!

Sung Ch'en besaß für die Wintermonate nicht einmal Decken, um sich nachts warm zu halten, nur einen Strohbund, auf dem er schlief und den er am Morgen wieder beiseite legte.

Chinesen haben dies voll Bewunderung aufgeschrieben, es der Nachwelt zu überliefern, aber in unserem Lande käme keiner auf den Gedanken, dergleichen auch nur weiterzuerzählen.

[Yoshida Kenkō]


 





Jeder stirbt, aber keiner ist tot.

[Buddhistisches Sprichwort]


Der Wurm und sein wunderschöner Misthaufen





Einige Menschen möchten einfach nicht sorgenfrei leben. Wenn ihnen ihre eigenen Probleme schon nicht reichen, stellen sie den Fernseher an und regen sich über das Schicksal erfundener Gestalten auf. Viele Leute halten Angst für etwas ungeheuer Anregendes und konsumieren Leid als gute Unterhaltung. Diese Menschen wollen nicht wirklich glücklich sein, denn sie hängen an ihrer Bürde.
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